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Vorwort 

Die vorliegende Untersuchung wurde im Auftrag der Hessischen Landes-
entwicklungs- und Treuhandgesellschaft  mbH (HLT), Wiesbaden, durchge-
führt  und Ende 1970 abgeschlossen. Sie konnte auf empirischen und theore-
tischen Arbeiten aufbauen, die unser Institut in zurückliegenden Jahren 
zu ähnlichen Fragestellungen durchgeführt  hat. Aufgrund der vereinbarten 
Arbeitsteilung lag die Bereitstellung des statistischen Materials über das 
Land Hessen weitgehend in den Händen der HLT, während das RWI für 
Analyse und Prognose der hessischen Wirtschaftsentwicklung verantwortlich 
zeichnet. 

Der Auftrag muß vor dem Hintergrund spezieller strukturpolitischer Fragen 
gesehen werden. Er bezweckte die genauere Durchleuchtung der hessischen 
Wirtschaftsstruktur,  um zukünftige Wandlungen möglichst frühzeitig in wirt-
schaftspolitischen Entscheidungen berücksichtigen zu können. Der Bedarf 
an derartigen regional ausgerichteten Untersuchungen wächst zwar ständig, 
und damit steigen auch die daran geknüpften Erwartungen, schon auf Landes-
ebene zeigen sich jedoch für einzelne Branchen statistisch und ökonomisch 
bedingte Grenzen, die hinsichtlich einer weiteren räumlichen und sektoralen 
Untergliederung zur Vorsicht mahnen. Die vorliegende Untersuchung ver-
sucht, die innerhalb dieser Grenzen gegebenen Möglichkeiten auszuschöpfen. 

Essen, im August 1972 

Rheinisch-Westfälisches Institut 
für Wirtschaftsforschung 

Prof.  Dr. Dr. h. c. Th. Wessels 
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E r s t e s K a p i t e l 

Einleitung 

1. Problemstellung 

Ständige Änderungen in der Zusammensetzung der Nachfrage und den techni-
schen und organisatorischen Bedingungen der Produktion sind unabdingbare 
Voraussetzung jedes wirtschaftlichen Wachstums. Beide strukturellen Faktoren 
— Nachfragewandel und technischer Fortschritt — erzwingen bei den Produk-
tionsfaktoren Arbeit und Kapital einen ständigen Umschichtungsprozeß. 
Welche Menge der einzelnen Produktionsfaktoren  in welcher Qualität in wel-
cher Branche beschäftigt wird, ist von der sektoralen Nachfrageentwicklung 
und den Produktionsbedingungen abhängig. Die notwendige Koordination 
wird in einer marktwirtschaftlich  organisierten Volkswirtschaft  im wesentlichen 
vom Wettbewerb übernommen. 

Für die vorliegende Fragestellung bedeutet dies, daß die Arbeitsplatzverluste 
hier nicht von den Arbeitsplatzgewinnen dort isoliert betrachtet werden kön-
nen: Die Freisetzung von Arbeitskräften  in dem einen Betrieb ist — freilich in 
einer sehr globalen Schau - Ursache und Folge des vermehrten Arbeitskräfte-
bedarfs in einem anderen Betrieb. 

Ziel dieser Arbeit ist es, die Arbeitsplatzbilanz des Landes Hessen für das Jahr 
1975 vorauszuschätzen, aus der sowohl die im Vergleich zu 1969 zu erwarten-
den Arbeitsplatzverluste als auch die zu erwartenden Arbeitsplatzgewinne 
nach Branchen detailliert hervorgehen. Das Schwergewicht der Untersuchung 
wird bei der Industrie liegen, da nur für diesen Sektor ausreichende, der 
Analyse zugängliche Informationen vorliegen. Dennoch müssen auch die übri-
gen Sektoren der Wirtschaft  in der vorliegenden Arbeit berücksichtigt werden, 
da nur auf diese Weise ein der gesamten Strukturproblematik adäquates Bild 
gezeichnet werden kann. 
Die für die außerindustriellen Bereiche der Volkswirtschaft  bestehenden gro-
ßen Informationslücken führen dazu, daß die Annahmen und Prognosen hier 
verhältnismäßig unzuverlässig und damit von einem größeren Unsicherheits-
bereich umgeben sind als die Aussagen zur industriellen Entwicklung. 

Die in der Arbeitskräftebilanz  nachgewiesenen Größen geben an, wie hoch 
der voraussichtliche Arbeitskräfteeinsatz  der einzelnen Sektoren und Indu-
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striezweige im Jahre 1975 sein wird. Die genannten Zahlen sind Bestands-
größen, die sich durch Zu- und Abgänge gegenüber dem Jahre 1969 ver-
ändert haben. Weder diese Komponenten der Veränderung des Arbeitskräfte-
bestandes, noch die Fluktuationen und Umsetzungen innerhalb der Betriebe 
und Branchen können sichtbar gemacht werden, da es an brauchbaren Infor-
mationen hierüber fehlt. Aus dem gleichen Grunde kann nicht einmal der Pro-
zeß der Arbeitskräftewanderungen  zwischen den Branchen dargestellt werden. 
Gezeigt werden kann immer nur das Ergebnis der vielfältigen Arbeitskräfte-
bewegungen: der wahrscheinliche Bestand an Arbeitskräften  im Jahre 1975. 
Aus dem Vergleich mit den entsprechenden Bestandszahlen des Jahres 1969 
wird ersichtlich, ob per Saldo die Zahl der in einer Branche tätigen Menschen 
in den kommenden Jahren zu- oder abnehmen wird, wobei es offen  bleiben 
muß, auf welchem Wege sich das Bild von gestern in das von heute gewandelt 
hat. Diese vom Informationsmangel erzwungenen Beschränkungen dürfen bei 
der Interpretation des Untersuchungsergebnisses nicht außer acht gelassen 
werden. 

Eine Prognose der erforderlichen  Berufsstruktur  innerhalb der Sektoren sowie 
eine Prognose der nachgefragten Ausbildungsstrukturen innerhalb der nach-
gefragten Berufsstruktur  kann nicht gegeben werden. Die Arbeitsplatzbilanz 
ist also nicht so zu interpretieren, als ob ein nahtloser Übergang der Be-
schäftigten von einer Branche zu einer anderen in jedem Falle möglich wäre. 
Sie vergleicht nur Quantitäten, nicht aber Qualitäten. Hierin liegt offensichtlich 
ihre Schwäche, da in zu starker Vereinfachung Arbeitskraft  = Arbeitskraft  ge-
setzt wird, so daß die sehr schwierige Frage der Eignung der freigesetzten 
Arbeitskräfte  für die sich neu bietenden Arbeitsplätze nicht beantwortet wird. 
Die für das Land Hessen zu ermittelnde Gegenüberstellung von Gewinn und 
Verlust an Arbeitsplätzen hat nur begrenzten Aussagewert für die künftigen 
Arbeitsmarktverhältnisse in den einzelnen Regionen des Landes. Dies gilt 
insbesondere für solche Gebiete, deren Wirtschaftsstruktur  wesentlich vom 
Landesdurchschnitt abweicht, wobei sich die Verhältnisse in den sogenanntfen 
monostrukturierten Regionen sogar völlig anders entwickeln können als die 
für das Land geltenden globalen Relationen. Der Themenstellung folgend wird 
deshalb die vorliegende Arbeit auch solche Branchen in die Analyse einbe-
ziehen, die zwar innerhalb der Industriestruktur des Landes nur eine unter-
geordnete Rolle spielen, die aber durch ihre regionale Konzentration in ein-
zelnen Kreisen zu Arbeitsmarktproblemen führen können. 

Ohne dem Ergebnis der Untersuchung vorzugreifen,  kann schon hier festge-
stellt werden, daß auch künftig in verschiedenen Branchen des Landes Hessen 
Arbeitsplätze verloren gehen. Dieses „negative" Teilergebnis wurde bereits in 
den vorausgehenden Überlegungen relativiert. Außerdem ist zu bedenken, daß 
ein großer Teil der Freisetzungen einer Branche durch den natürlichen Abgang 
der Belegschaft infolge des Erreichens der Altersgrenze arbeitsmarktpolitisch 
neutralisiert wird. 
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2. Gründe für die Änderung des Arbeitskräftebedarfs 

Die Zahl der Arbeitskräfte,  die in einer Branche Beschäftigung finden, ist von 
einer Reihe Faktoren abhängig. An erster Stelle ist die offensichtliche  Be-
ziehung zwischen Arbeitskräftebedarf  und Produktionshöhe zu nennen. Da die 
Produktion ihrerseits von der Nachfrage nach den Erzeugnissen des jeweiligen 
Sektors — von Lagerveränderungen abgesehen - bestimmt wird, besteht ein 
mittelbarer Zusammenhang zwischen der auf den betreffenden  Sektor ge-
richteten Nachfrage und seinem Arbeitsplatzangebot. 

Unter sonst gleichbleibenden Umständen wird die Zahl der benötigten Ar-
beitskräfte außerdem von der durchschnittlichen Arbeitszeit determiniert. Bei 
geringerer täglicher Arbeitszeit ist zumindest tendenziell ein höherer Arbeits-
kräftebedarf  erforderlich  als bei höherer Arbeitszeit. Schließlich — und nicht 
von geringster Bedeutung — ist für die Zahl der Beschäftigten einer Branche 
das Produktionsergebnis je Arbeitsstunde maßgebend, die sogenannte Stun-
denproduktivität: Hoher Produktivitätsstand bedeutet - ceteris paribus - ge-
ringer Arbeitskräftebedarf  und umgekehrt. 

Diese statische, an absoluten Größen orientierte Betrachtung läßt erkennen, in 
welcher Richtung die aufgeführten  Einflußfaktoren  auf den Arbeitskräftebedarf 
der Branchen einwirken. Die Ergebnisse gelten im Prinzip auch für Analysen, 
die die genannten Beziehungen in zeitlichem Ablauf verfolgen, wobei für die 
Frage nach der Verminderung bzw. Vergrößerung des Arbeitskräftebedarfs 
der einzelnen Branchen selbstverständlich maßgebend ist, ob die Verände-
rung der positiv oder der negativ wirkenden Faktoren durchschlägt. Diese for-
male Aussage wird im empirischen Teil dieser Untersuchung zu konkretisieren 
sein. 

a) N a c h f r a g e — Ν a c h f r a g e s t r u k t u r 

Über die Beziehung zwischen sektoralem Arbeitskräftebedarf  und auf die 
jeweilige Branche gerichteter Nachfrage wird eine Verknüpfung unserer vor-
wiegend auf Branchen bezogenen Fragestellung mit der gesamtwirtschaft-
lichen Entwicklung möglich. 

Sofern die Struktur der gesamtwirtschaftlichen Nachfrage, d. h. ihre Auftei-
lung nach Güterarten, gleich bleibt, verändert sich die Nachfrage in den Bran-
chen parallel zur gesamtwirtschaftlichen Entwicklung. Diese Annahme ist je-
doch unzulässig, weil sich die Nachfragestruktur  ständig ändert. Ihr Wandel 
führt  dazu, daß nicht alle Branchen in gleichem Maß an der gesamtwirtschaft-
lichen Expansion teilhaben. 

Strukturelle Veränderungen, Verlagerungen der Nachfrage von einer Branche 
zur anderen, sind jedoch nicht notwendigerweise mit einer entsprechenden 
Umschichtung des Arbeitsplatzangebots verbunden. Denn neben der Inten-
sität des Strukturwandels, ist für den Arbeitsbedarf  von entscheidender Be-
deutung, ob die begünstigte Branche einen höheren, gleich hohen oder niedri-
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